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ES” Für die Monate Wai und 
Juni eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die Thorner Zeitung zum Preiſe 
von 18 Sgr. Die Expedition. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
30. April 1252. 
Dirſchau der Stadt Thorn das Recht der 
Zollfreiheit in feinen Landen. 
. Der König von Schweden trifft hier ein. 
. Eröffnung und Einweihung des Turnplatzes. 
. Der Preußenverein löſt ſich auf. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Prag, 29. April. Ein Anſchlag der Statthalte⸗ 
rei an den Sttaßenecken verkündet die Aufhebung des 
Ausnahme Zuſtandes, indem derſelbe zugleich an den ge⸗ 
funden Sinn der Bevölkerung appellitt und vor weite⸗ 

ten Ruheſtörungen warnt. 


Reichstag. 


In der 28. Plenarſitzung am 27. d. Mts. (Schluß 
zu Nr. 99) wurde die Berathung der Gewerbeordnung 
die 88 119 und 120 angenomen, die 88 121 und 123, 
welche von der Aufnahme der Lehrlinge und den dabei 
an die letzteren zu ſtellendenden Anforderungen (Fertigkeit 
im Leſen, Schreiben, Rechnen, genügende Kenntniſſe in 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre) handeln, auf Antrag der 
Abgeordneten Dr. Stephani und Wetzel geſtrichen. Die 
88 124 bis 132, welche von dem Verhältniß zwiſchen 
Lehrherrn und Lehrling handeln, werden theils in der Faſ⸗ 
ͤ— P — — — — nn at nn nn nn 


Das Genoſſenſchaftsweſen unter den ruſſiſchen 
Arbeitern.) 


Eine der ökonomiſch intereſſanteſten Formen ſind die 
ruſſiſchen Genoſſenſchaften, von denen ich neulich eine aus⸗ 
führliche Abhandlung im erſten Jahrgange der Fancher'⸗ 
ſchen Vierteljahrsſchrift von dieſem Jahre gegeben habe. 
Für den vorliegenden Zweck wird es genügen, nur die 
Hauptmomente dieſer Aſſoziationen hervorzuheben, da, wie 
ich annehme, die Zeitschrift des Centralpereins namentlich 
in die Kreiſe der arbeitenden Klaſſe eindringt und in 
ihrem Hauptzweck wohl auch dieſe Beſtimmung hat. 

Keine Erſcheinung des ſozialen Lebens vermag die 
ruſſiſche Individualität ſo trefflich charakteriſirend darzu⸗ 
ftellen als gerade die Genoſſenſchaften oder, wie fie ruſ⸗ 
ſiſch heißen, „Artells“. Nur darf man ſich, was ich im 
Voraus bemerke, nicht Genoſſenſchaften denken, wie ſie 
unter Anleitung unſers Schulze⸗Delitzſch entſtanden find. 
Im Zweck 2 ſie zwar mit dieſem Manches gemein, 
im Weſen ſind ſie unendlich anders geartet. Ihre Zahl, 
die ſich nicht etwa nach Hunderten, wie bei uns, ſondern 
Hunderttauſenden beziffert, würde uns juſt ungemein im⸗ 
poniren, wenn wir nicht bei näherer Prüfung bald ſähen, 
daß ihre Formen zum großen Theil noch ſehr primitiv 
wären, den einfachen Naturverhältniſſen eines urſprüng⸗ 
lichen Volkes nahe ſtänden und durchweg einen mehr oder 
minder etwas kommuniſtiſchen Stempel trügen, während 
die Schulze'ſchen Aſſoziationen jene wohlgefügte durchge⸗ 
bildete Organiſation an ſich tragen, wie ſie eines alten 
Kulturvolkes würdig iſt. Der große Unterſchied, der ſo⸗ 
fort dem Beobachter in die Augen ſpringt, iſt der, daß 
die Artells freie Schöpfungen eines nech vielfach ſeine 
nomadische Vergangenheit verrathenden Volkes und eines 
urſprünglichen Volksgeiſtes find, während unſere Genoſ⸗ 
ſenſchaften mit ihrer feineren mathematiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Gliederung als Früchte einer hohen wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwicklungsperiode betrachtet werden müſſen. 
Die Ruſſen ſchließen Artells gewöhnlich, um damit einen 
gemeinſamen Tiſch und wehl auch gemeinſame Wohnung 
zu haben; ſie ſchließen ſie auch, um gemeinſam eine Ar⸗ 
beit zu übernehmen, doch immer auch mit wenigſtens 
gemeinſamer Mahlzeit. Dieſe Form iſt wenigſtens 
bis auf den heutigen Tage noch die verkreitetſte, 
wenn wir ſpäter auch eigentlichen Produktivgenoſſenſchaf⸗ 
— — — 

*) Entlehnt aus „der Arbeitsfreund“ 4 Hefte 1868. 

Die Redaction. 


Sambor, Fürſt von Pommern, ertheilt zu 


ſung der Vorlage, theils in amendirter Faſſung angenom⸗ 
men. — Es folgt der Abſchnitt „Verhältniſſe der Fa⸗ 


brikarbeiter“: § 133, welcher die Beſtimmungen der SS | 


107—117 auf Fabrikarbeiter anwendbar erklärt, wird an⸗ 
genommen. — Abg. Dr. Schweitzer beantragt an dieſer 
Stelle einen neuen Parapraphen einzuſchalten, welcher die 


auf 12 Stunden feſtſtellt, wovon zwei Stunden auf die 
Vormittags⸗, Mittags⸗ und Neachmittagspauſen abgehen, 
„ſo daß die wirkliche Arbeitszeit in ihrem erlaubten Höchſt⸗ 
betrage ſich auf 10 Stunden beläuft.“ Vom Abg. v. 
Brauchitſch (Genthin) iſt ein ähnliches Amendement zu 
den $$ 137 und 138 geſtellt, welches hier zur Debatte 
kommt. Die Abgg. Dr. Schweitzer, Wagener (Neuſtettin) 
und v. Wedemeyer befürworten die geſetzliche Normirung 
der Arbeitszeit; Wagener wünſcht Fabeitknſpektoren. 
Abg, Dr. Hirſch erklärt ſich im Prinzip für möglichſte Be⸗ 
ſchränkung der Arbeitszeit; die Geſetzgebung dürfe aber 
in dieſe Frage nicht eingreifen. Abg. S umm bekämpft 
den Antrag. Dr. Friedenthal warnt die konſervative Partei 
vor dem feurigen Spiel mit der ſozialen Frage. Würde 
die ſoziale Wühlerei auf die ländliche Bevölkerung über⸗ 
tragen, ſo würde doch kein Landwirth weniger Lohn geben 
können; die einfache Folge wäre der Ruin der Landwirth⸗ 
ſchaft. Die Anträge Schweitzer und v. Brauchitſch wer⸗ 
den abgelehnt. 
| In der 29. Plenarſitzung am 28. d. Mts. theilt der 
Herr Präſident ein Schreiben mit vom Oberprokurator 
in Düſſeldorf, die Verhaftung des Abgeordneten Mende 
betreffend, welches etwa alſo lautet: Dem Präſidium des 
Reichstags des norddeutſchen Bundes beehre ich mich, die 
gehorſamſte Anzeige zu machen, daß der Abgeordnete zum 
norddeutſchen Reichstage Friedrich Mende wegen der An⸗ 
ſchuldigung, in der Nacht vom 24. 
Gladbach ſich an einem dort ſtattgefundenen Aufruhr, 
Verwundung von Beamten in Ausübung ihrer Funktionen, 
Zerſtörung te Eigenthums betheiligt und Perſonen 


zu dieſen Verhandlungen aufgereizt zu haben, ferner: den. 


ten begegnen werden. Vorſchußvereine kennt der (lawiſche) 
Ruſſe nicht. Wo ſie, wie in den Oſtſeeprovinzen, heimiſch 
zu werden beginnen (auch Petersburg und Tiflis hat je 
einen), da ſind ſie aus dem Weſten importirt und alſo 
kein freiwachſender Aſt im vielverzweigten ruſſiſchen Volks⸗ 
leben. Bei uns bedurfte es alſo ſorgſamer Pflege und 
langer Arbeit, um die Genoſſenſchaften wach zu rufen 
und groß zu ziehen, bei den Ruſſen wuchſen die Artells 
ganz von ſelbſt aus den allerdings einfachſten Bedürf⸗ 
niſſen des Volkes heraus. Sehen wir ſchärfer hin, ſo 
erkennen wir in den Artells eine der älteſten Sozialfor⸗ 
men überhaupt wieder, wie ſie noch heut bei Jäger⸗ und 
Fiſchervölkern vielfach angetroffen werden. Ich nehme an, 
daß die erſten Menſchengeſchlechter überall wenigſtens ſehr 
bald kommuniſtiſch gelebt haben, um überhaupt ſich gegen⸗ 
ſeitig zu ſtützen. Alle rohen Kulturſtufen beweiſen uns 
dies heut noch. Die in Deutſchland gar noch nicht ſo 
lang abgelösten Gemeinweiden waren ein kommuniſtiſcher 
Ueberreſt. Die Araberſtämme pflegen ihre Räubereien 
gemeinſam zu verüben und gemeinſam die Beute zu thei⸗ 
len. Als man die Karaiben zuerſt kennen lernte, hatten 
fie Eütergemeinſchaft, gemeinſame Vorrathshäuſer und ge⸗ 
meinſame Mahlzeiten. Die Kuskokwimmer im ruſſiſchen 
Amerika, das ſeit vier Monaten definitiv in den Beſitz 
der Vereinigten Staaten als Territorium „Alaska“ über⸗ 
gegangen iſt, wohnen während des Winters in gemeinſamen 
großen Häuſern mit gemeinſamer Mahlzeit. Die Bewoh⸗ 
ner der Aleutengruppe theilen in kargen Zeiten des Fiſch⸗ 
und Pelzthier⸗Fanges die Beute gemeinſam. Die Feld⸗ 
gemeinſchaften weiſen ebenfalls auf ein ſehr hohes Alter 
hin, die Spanier fanden ſie bei den Bauern in Mexiko 
vor, wir finden ſie noch heut vieler Orten Die ruſſiſche 
Gemeindeverfaſſung theilt das ganze Land alle 7 — 10 
Jahre wieder aufs Neue losweiſe aus. Ueberall ſehen 
wir im Htiterg unde die älteſten Zuſtände. Die Men- 
ſchen ſchaarten ſich zulammen, um zuſammen zu arbeiten 
und zu eſſen. Die allerälteſte Form der wirthſchaftlichen 
Griftenz mag dies immerhin noch nicht fein. Dieſe älteſte 
haben wir uns rein okkupatoriſch zu denken. Der Menſch 
aß zuerſt jedenfalls Alles, „was kreucht und fleugt,“ wie 
noch die Strand⸗Chineſen des Amurgebietes für den Win⸗ 
ter Schnecken und Würmer einſammeln, die Koloſchen 
Amerikas und viele Negerſtämme Afrikas jeden Wurm 
und Käfer verzehren, deſſen fie habhaft werden konnen, ſobald 
ſchlechte Nahrungsverhältniſſe eintreten. Die Gemeinſam⸗ 
keit der Güter und des Tiſches wird aber ſchon nach dem 
Ariſtoteliſchen Geſetze des ſich Zuſammenſchaarens ange⸗ 


Arbeitszeit in Großbetriebsunternehmungen im Maximum 
hiervon Kenntniß gegeben.“ — Die Interpellation der 
Abgg. Löwe und Harkort, dahin gerichtet, ob dem Reichs⸗ 


zum 25. April zu 


bequemer erreichen läßt. 


—u— ——ͤ— — 


öffentlichen Frieden geſtört und die Einrichtungen des 
Staates dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu ha⸗ 
ben, — Handlungen, von welchen die § 100 ff, und 91 
des Strafgeſetzbuches ſprechen, in derſelben Nacht, in wel⸗ 


cher die tumultuariihen Auftritte ſtattgehabt, verhaftet, 
und nach Düſſeldorf geführt worden iſt. Dem königlichen 


preußiſchen Juſtizminiſter habe ich noch in derſelben Nacht 


tage noch in dieſer Seſſion ein Geſetz zum Schutze der 


deutſchen Auswanderer in den Häfen des norddeutſchen 
Bundes und auf den demſelben angehörigen Schiffen 
vorgelegt werden wird, und welche Maßregeln inzwiſchen 
ergriffen worden ſind, um dieſen Schutz zu bewirken? 
beantwortet Präſident Delbrück unter Hinweis auf die 
von der eingeſetzten Kommiſſion erſtatteten Berichte, daß 
ein Geſetzenkwurf in dieſer Seſſion noch nicht in Ausſicht 
geſtellt werden könne, weil vorher noch ein Verſuch ge⸗ 
macht werden ſoll, eine Verſtändigung mit Nordamerika 
herbeizuführen, was bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Hier⸗ 


auf motivirt Abgeordneter Dr. Schweitzer den von ihm 


geſtellten Antrag, dahin gerichtet, den Bundeskanzler auf⸗ 
zufordern, die Freilaſſung des in Düſſeldorf verhafteten 


Abg. Mende zu erwirken. Er zeigt, wie ſein Anttag 
materiell wie formell begründet ſei, und erklärt die An⸗ 
weſenheit Mende's in Gladbach damit, daß er ein wich⸗ 
tiger Zeuge bei einer Gerichtsverhandlung ſein mußte. 
Er verlieſt hierbei den Bericht des Sekretärs des Arbei⸗ 
tervereins in Gladbach, welcher die Dinge lange nicht ſo 
ſchimm darſtellt. Redner geht auch näher auf ſeine Mif- 
ſion den Arbeitern gegenüber ein. Graf Bismarck hält 
deu Antrag für vollſtändig verfaſſungsmäßig. Er, als 
Vertreter der Regierung könne natürlich nur wünſchen, 
daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen werde, daß die 
Verſammlung Zeugnitz dafür ablege, wie den Arbeitern 
mit ſolchen Vertretungen nicht gedient ſei. Als ein Zeug⸗ 
niß über dieſe Frage werde er das Votum des Hauſes 
anſehen, nicht als ein Zeugniß, in welchem Maße den 


ſichts von Gefahren und nach dem jedem Menſchen ein⸗ 
geborenen Geſellſchaftstriebe ſehr bald von ſelbſt ſich or⸗ 
ganiſirt haben. Wir haben alſo in den Artells ſicherlich 
eine ſehr alte Erbſchaft längſt vergangener Geſchlechter vor 
uns, und dieſes Moment kann nur dazu beitragen, unſer 
Intereſſe zu erhöhen. Iſt die Gemeinſamkeit des Tiſches 
die Grundform, jo. bildet die gemeinſame Arbeit das 
Mittel dazu. Auf dieſe Weiſe nehmen die Artells bald 
die verſchiedenſten Arbeitsgebiete ein, immer alſo als 
lohnkommuniſtiſche Brüdericaft oder, wie man ſie wohl 
auch nennen kann, als bewegliche Gemeinde Die man⸗ 
nigfachſten Bedürfniſſe der ruſſiſchen Volkswirthſchaft 
werden Veranlaſſung, ſich ihrer theils zu den mannigfachſten 
Zwecken zu bedienen; theils haben ſie ſelbſt Zwecke ge⸗ 
funden, die ſie alsdann ſelbſtändig verfolgen. 

Unſere Zünfte, die freilich in ihrer legten Geſtalt 
ſchon unendlich weit abliegen von der primitiven Lebende 
form des Artells, find doch in ihrem Weſen urſprünglich 
etwas Verwandtes. Freilich hat der deutſche Geiſt ihnen 
bereits im 13. Jahrhundert einen ſo bedeutenden Inhalt 
und Zweck verliehen, daß ſie bekanntlich in unſerer Ge⸗ 
ſchichte eine große Rolle zu ſpielen berufen waren, 
was dem Artell bei feinem einfachen Weſen und Zweck 
nie beſchieden ſein konnte. Dies führt uns wieder auf 
jenen überall hervortretenden Grundzug des Slawen: anf 
den Mangel an Individualismus, an Initiative, auf die 
Vorliebe für Ungebundenheit, auf eine Abneigung gegen 
jede ſtrenge Form und Gliederung, auf ſeine Scheu gegen 
Selbſtverantwortlichkeit für die Sorgen des Lebens, gegen 
Vorausberechnung der Bedürfniſſe der Zukunft. Deſto 
lieber ordnet er ſich einem ſelbſtgewählten Vorſtande 
(„Artellschik*) unter, dem er nun ruhig überläßt, für 
den Tiſch ꝛc. zu ſorgen. Um dieſe behagliche Sorgloſig⸗ 
keit zu genießen, opfert er ſammt Genoſſen gern ein gutes 
Stück Selbſtſtändigkeit Dieſer Trieb der Vergeſellſchaftung 
unter einem Führer iſt ſo lebendig im Volke, daß ſich die 
Ruſſen bei jeder Gelegenheit ſofort zu einem Artell zu⸗ 
ſammenſchließen, wo ſich nur immer ein Zweck gemeinſam 
Bei einem Familienball über⸗ 
nehmen die Diener ſofort gemeinſam die Bewachung der 
Sachen, um gemeinſam die Trinkgelder zu theilen; einer 
bleibt zurück zur Bewachung, die übrigen gehen ſorglos 
in die Schenke. Oder es braucht ein Baumeiſter Arbeiter. 
Er wendet ſich alsdann gewöhnlich an die Kaſerne, die 
immer Soldaten als Arbeiter abgiebt, oder an einen 
Artellſchik, der Leute jtellt; entweder es kommt nun ein 
ſchon früher gebildeter Artell auf den Bau, oder es ſchlie⸗ 


Regierungen die Ueberwachung der Geſetze obliegt. Die 
Regierungen würden ſich nicht beirren laſſen, auch wenn 
Ihr Ausſpruch in dieſem Falle ihnen die Erfüllung die⸗ 
ſer Aufgabe erſchwert. (Graf Bismarck verlieſt eine Reihe 
von Depeſchen, die ihm von Adminiſtrativbehörden aus 
Gladbach über die Mende 'ſche Angelegenheit zugegangen 
ſind und in deren einer Mende ein Hauptredelsführer 
genannt wird, der in flagranti ertappt worden iſt.) Die 
Verhaftung verſichert er, habe zur Beruhigung der Ar⸗ 
beiter beigetragen. Der Antrag des Abg. v. Schweitzer 
wird der Geſchäftsordnungs-Commiſſion zur ſchleunigen 
Berichterſtattung überwieſen. 
Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 29. April. Die „Kreuzztg“ meldet, 
daß der Geheime Oberfinanzrath Stünzner zum Chef: 
Präſidenten der Qber Rechnungskammer deſignirt ſei. 

— Die ſegensreiche Wirkſamkeit des „Hilfsvereins 
für Ditpreußen* wird der „C. S.“ zufolge allem An- 
ſchein nach binnen Kurzem aufhören. Wenigſtens ver⸗ 
nimmt man, daß der Kronprinz⸗Proteetor auf den 12. 
Mai eine General⸗Verſammlung des Vereins einzuberu⸗ 
fen beabſichtigt, wacher das überaus complicirte Rech⸗ 
nungsweſen des Vereins zur Decharge vorgelegt werden 
fol. Die Ueberſchüſſe des Vorjahres find, in Folge der 
auch in dieſem Jahre local andauernden Noethſtände nun⸗ 
mehr gänzlich aufgezehrt. Die Provinz ſieht nach allge 
meiner Verſicherung einer guten Ernte entgegen. Heffen 
wir, daz das Bedürfniß zu einem Hilferufe an die Na⸗ 
tion, das Bedürfniß eines „Hülfsvereins für Oſtpreutzen“ 
nie wieder eintrete. 

— Die internationale Conferenz der Ver⸗ 
eine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger iſt am 28. d. geſchloſſen worden. Der Eindruck 
dieſer Verſammlung in ein nach allen Seiten hin durch— 
aus günter und freundlicher geweſen unb man darf er: 
warten, daß auch ihre Beſchlüſſe dazu beitragen werden, 
die ganze Wirksamkeit dieſer Vereine zu beteben und zu 
befeſtigen. Jedenfalls find die Eindrücke und die Stim⸗ 
mung, welche die fremden Gaſte aus Berlin mituchmen, 
der günſtigſten Art und hat dieſe Stimmung ſchon viel⸗ 
fach in formeller Art ihren Ausdruck gefunden. 
Man hat nicht lebhaft genug die Befriedigung darüber 
aussprechen können, daß den Beſtrebungen des Vereins 
von allen Seiten und beſonders von Seiten des Königs 
und der Königin nicht nur volle Anerkennung, ſondern 
auch wärmſte Theilnahme geworden iſt und daß dieſe 
Theilnahme ſich nicht nur in der Courtoiſie beim Ent: 
gegenkemmen gegen die Perſonen offenbart hat, ſondern 
auch in der That, in der Rückſichtnahme, welche man der 
Pr'vatthätigkeit auf dieſem Gebiete überall hat zu Theil 
werden laſſen. Grade durch dieſe Stellung, welche die 
reußiſche Regierung in ihren höchſten Vertretein zu der 
Vereineibärigten genommen hat, hat dieſelbe einen neuen 


ßen die durch das Bedürfniß dort zufällig vereinten Ar⸗ 
beiter den Artell. Die ruſſiſche äußerſt luftuirende Bes 
völkerung gleicht auf dieſe Weiſe einem aufgelösten Salz, 
das nur geringer Veranlaſſung bedarf, ſofort wieder zu 
kryſtalliſiren. Der Bauunternehmer ſchließt den Akkord 
nur mit dem Artellſchik ab, an den er auch die Löhne 
zahlt, Anordnungen giebt ꝛc., und welcher ſeinerſeits ſich 
mit ſeinen Genoffen ſetzt. Es iſt alſo ein patriarchaliſcher 
Charakter, der die Aſſoziation beherrſcht. Die erſte beſte 
Veränderung des Arbeitsmarktes löst hier Artells ſo leicht 
wie ſie geſchloſſen ſind, und lätzt auf andern Punkten des Be⸗ 
dürfniſſes wieder ſofort ebenſo viele neu entſtehen. Der geehrte 
Leſer erkennt alſo ſchon, daß es ſich hier nur um ganz 
loſe verbundene Arbeiter handelt, daß alſo von den Be⸗ 
griffen und Einrichtungen unſter Zünfte nicht entfernt 
die Rede iſt. Der Genoſſe iſt immer nur „Arbeiter“, 
iſt nicht Lehrjunge, nicht Geſell, nicht Meiſter. Auch in 
den Werkſtätten der Handwerker iſt dies gar nicht anders. 
Ein junger Mann, der ein Handwerk lernen will, tritt 
alſo bei einem ruſſiſchen Herrn oder Arbeitgeber wiederum 
als Arbeiter ein; von einer Stufenfolge, einer Lehrzeit 
iſt gar nicht die Rede. Er erhält vielleicht anfangs nur 
ſehr wenig, mit der wachſenden Geſchicklichkeit wächſt auch 
der Lohn. Gefällt ihm das Handwerk, fo bleibt er dabei, 
wenn nicht, ſo vertauſcht er z. B. die Schneidernadel mit 
dem Schmiedehammer ꝛc. Rußland hat nie Zunftſchran⸗ 
ken gekannt, alſo in der Berufs⸗ und Arbeitswahl ſtets 
eine größtmögliche Freiheit genoſſen. 
(Schluß folgt.) 


Oſtindiſche Jongleurs. 


Ein neuerer engliſcher Reiſender erzählt in ſeinem 
Werke über Indien 1 0 intereſſanten, faſt an's Un⸗ 
laubliche ſtreifenden Kunſtſtücke der indiſchen Zau⸗ 
erer: 

„Wir waren vom Rajah von Coorg (ein Landſtrich 
an der Küſte von Malabar) eingeladen, einer am folgen⸗ 
den Tage ftattfinden Vorſtellung der Jongleurs beizuwoh⸗ 
nen. Wir begaben uns dem zu Folge zu der angegebe⸗ 
nen Zeit nach dem Palaſt des Fürſten und fanden ihn 
in einem auf europäiſche Weile eingerichteten Zimmer, 
deſſen Wände mit den Bildern derjenigen Engländer, die 
ſich in Indien beſonders ausgezeichet hatten, als Lord 
Clive, Colonel Wellecly, General Havelock u. a. m., ges 
ziert waren. E 5 BE 

Nachdem er uns mit augenſcheinlicher Befriedigung 
ſeine ſämmlichen europäiſchen Herrlichkeiten gezeigt hatte, 


und feſten Boden gewonnen und ſchreitet offenbar einer 
immer gedeihlicheren Entwickelung entgegen. 


Ausland. 


Spanien. Zuſtände. Die Herrſchaft der Mauren 
theilte Spanien in 14 Provinzen, von denen jede ihren 
eigenen König und mit ihm faſt vollſtändige Unabhängig⸗ 
keit erhielt. Dieſe Königreiche (man nennt fie noch heute 
reinos) ſcheinen von verschiedenen Racen bewohnt gewe⸗ 
ſen zu ſein, und noch heute findet man in den Bewoh⸗ 
nern dieſer alten Provinzen einen ſolchen Unterſchied in 
Charakter, Kleidung, Sitten, Sprache und ſelbſt in den 
Geſetzen oder Herkommen, daß wenn man z. B. von An⸗ 
daluſien nach Valencia oder Kaſtilien kommt, man glau⸗ 
ben möchte, man komme in ein ganz fremdes Land. Jede 
Provinz wählte nun, ihr eignes Intereſſe im Auge behal⸗ 
tend, die Deputirten, von denen fie Beſſerung ihrer Lage 
hoffte. In Aragon und den ſüdlichen Provinzen ſind 
die Güter in den Händen Weniger; die Republikaner 
verſprachen die Theilung, man wählte alſo ſie; im Nor⸗ 
den beſitzt ein Jeder ſein Stück Feld, das Volk genießt 
viele Freiheiten, ſogenannte Fueros; die Abſolutiſten ver 
ſprachen, alles ſoll beim Alten bleiben, keine Neuerungen; 
man wählt fie Die foͤderative Republik, wie fie die 
Schweiz beſitzt, iſt obne Zweifel diejenige Repierungsform, 
die allein Spanien Ruhe und Glück geben kann; denn 
allein dieſe Regierungsform läßt den einzelnen Provinzen 
ihre vollſtändige Unabhängigkeit und bildet doch wieder 
in Ganzes Die Intereſſen der Katalonier köanen nie 
mit denen der Gallizier harmoniren und die der Gaftılier 
nicht mit denen der Andaluſier. Das Klima, die Pro- 
dukte, die Induſtrie, der Charakter, alles iſt verſchieden 


Der Klerus, jo zahlreich und mächtig in Spanien, erſchrickt 


vor der Idee, die Einheit der Religion aufgeben zu 
müſſen, die einzige Religion, die für den Fanatiker den 
größten Rahm Spaniens ausmacht, und für den Klerus 
eine wahre Goldmine war. Trotzdem ſeine frühere unge 
heure Macht bedeutend geſchwächt worden, ſo beſitzt der 


paniſche Klerus doch noch Kraf und Stärke genug, um 


einer Partei Leben zu verleihen, die ſchon längſt geſtorben 
ſchien, und von der nur noch einige Reſte übrig waren; 
die Partei des Den Carles, des Vertreters der Krone 
von Gottes Gnaden in Spanien. Dieſe Partei, geftügt 
nd getragen allein durch den Klerus, ſchickt ſich an, ihre 
vermeintliche Kraft durch das Schwert geltend zu machen wie 
jte es von jeher gewohnt war, denn Geſetz und Recht kennt fie 
nicht. Galizien, Eſtramadura und die nördlichen Pro⸗ 
vinzen ſind der Hauptſißz der Agitationen dieſer Partei 
Die Exkönigin Iſabella rüſtet ſich gleichfalls zum Kampſe, 
geſtützt von ven alten Moderadod und der Ariſtokratie 
der Geburt. Dieſe beiden Fractionen ſchließen Männer 
in ſich von ungeheuren Reichthümern und bedeutendem 
Einfluſſe. Man glaubt auch auf einen Theil des Heeres 
rechnen zu dürfen, auf jene Generale, die von der frühes 
ren Regierung ſo viel Gunſt und Ehrenſtellen erhielten. 
— — — ẃ—— . ͤ wfü — —⸗ 


führte er uns, nachdem wir ein theils in europäiſcher, 
theils in indiſcher Weiſe ſervirtes Mahl eingenommen 
batten, auf einen freien Platz von ca. 300 Quadratfuß, 
der mit einer Barriere umgeben und an deſſen einer der 
Sonne zugekehrten Seite eine niedrige Gallerie angebracht 
war, um uns aufzunehmen. 

Der intereſſante Theil der verſchiedenartigſten Vor⸗ 
ſtellungen, als Thierkämpfe, athletiſche Uebungen, Ring⸗ 
kämpfe und dergleichen mehr, waren für mich die zum 
Schluß produeirten Kunſtſtücke des Jongleurs. Ich hatte 
ſchon manches faſt Unglaubliche von der Geſchicklichkeit 
dieſer Leute gehört und war einigermaßen geſpannt, die⸗ 
ſelbe einmal jo genau als möglich zu beobachten, aber ich 
muß geſtehen, daß meine nicht geringen Erwartungen 
weit übertroffen wurden. 

Nachdem die gewohnlichen Präliminarien, als Schwer⸗ 
ter verſchlingen, Feuer eſſen, wie einige andere auf jedem 
Jahrmarkte unſeres eigenen Landes der ſchauluſtigen Menge 
producirten Poſſen vorüber, trat ein ſchlau ausſehender 
Indier mit einem irdenen Gefäß in der Hand, das, in 
Form einer gewohnlichen Eßſchüſſel, oben eine weite Deff: 
nung hatte, während es nach unten etwas ſpitz zulief, auf 
den Rajah zu. 

Er machte eine tiefe Verbeugung und füllte das Ge⸗ 
fäß bis an den Rand mit Waſſer. Hierauf kehrte er daſ⸗ 
ſelbe mit der Mündung nach unten und das Waſſer be⸗ 
gann ſofort hinauszufließen. Als das Gefäß gänzlich ent⸗ 
leert war, ſtellte er es wieder aufrecht und ſiehe — es 
war ſofort bis an den Rand mit Waſſer gefüllt: Er leerte 
es hierauf noch einmal und erlaubte Jedem, der Luſt 
hatte, daſſelbe genau zu unterſuchen. Ich konnte trotz 
der genaueſten Unterſuchung nichts entdecken, was irgend⸗ 
wie zur Aufklärung des Geheimniſſes hätte führen können 

Er erſuchte jetzt Jemand von der Geſellſchaft, daſſelbe 
auf's Neue mit Waſſer zu füllen. Ich that es. Als er 
jedoch das Gefäß umkehrte, floß zu unſerm nicht geringen 
Erſtaunen kein einziger Tropfen heraus. Als er das 
Gefäß dann wieder aufrecht hielt, war es dennoch voll⸗ 
e leer. 

ieſe und ähnliche Täuſchungen wurden verſchiedene 
Male wiederholt und ſo geſchickt bewerkſtelligt, daß, ob⸗ 
gleich es Jedem, der Luſt hatte, erlaubt ward, das gefüllte 
Gefäß ſelbſt umzukehren, was ich mehrere Male that, es, 
ſobald man daſſelbe inwendig beſah, leer und durchaus 
nicht zu bemerken war, auf welche Weiſe das Waſſer ver⸗ 
ſchwunden ſei. | ä 

Es wurde mir darauf das Gefäß noch einmal mit 
dem Erſuchen es zu füllen in die Hand gegeben. Als ich 


in ſeine Wag 


Die liberalen Parteien, die ſich heute vereint haben, ken⸗ 
nen die Gefahr, die ſie umgiebt, daher die Mäßigung der 
Republikaner in den Cortes, daher dieſe momentane Har⸗ 
monie zwiſchen Progreſſiſten und Unioniſten. Unter ſo 
vielen Elementen, alle mächtig, alle getrennt und bereit 
ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen, wird dasjenige ſiegen, das 

ſcale ein Gewicht zu legen vermag, das alle 
anderen Gewichte aufwiegt — nämlich das Heer. Heute 
gehorcht es der Revolution, wie es geſtern dem Abſolutis⸗ 
mus gehorcht und morgen wieder gehorchen wird, wenn 
en und beſonders Geld ſich zur rechten Zeit dar⸗ 
ieten. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, den 26. April. [Brandſtifter; anti» 
quariſcher Fund.] Heute wurde, auf Nequifition der 
Thorner Staats⸗Anwaltſchaft, der durch den hieſigen Gens⸗ 
darm Frohmeyer am 22. d. Mts. eingefangene Altſitzer 
Johann Narkewiez aus Plywaczewo als Brandſtifter der 
Königl. Kriminal-Deputation zu Thorn übermittelt. Ges 
nannter hatte in der Nacht vom 21. zum 22 d. Mts. 
die Scheunen des Schulzen Mitlewski zu Plowaczewo aus 
Rache angeſteckt, und ſoll, bei der That, durch Einen, der 


ebenfalls ſich nicht aut geſetzlichem Wege befand und Torf 


ſtehlen ging, ertappt worden ſein. Der Schulze Mit⸗ 
lewski hatte ſeiner amtlichen Verpflichtung gemäß den 
Narkewiez zur Ablüßung ven Schulſtrafgeldern in das 
hieſige Gefängniß geliefert. — Auf den Wieſen des Guts⸗ 
befiger Rothermundt zu Neu Schönſee, fanden Leute, die 
beſchäftigt waren die Maulwurſügel zu verwerfen, zufal⸗ 


lig eine kupferne Urne (5), in welcher ſich ca. 1 Scheffel 


Aſche befand. 

DpPoſen, den 28. April [Ein neuer Graf in's 
Herrenhaus; die Seminare im Greßherzogthum; ꝛc. 2c.] 
Dieſer Tage iſt der vom Grafenverbande unſerer Pros 
vinz präſentirte Graf Mielzynski zum Mitgliede des Her 
renbauſes berufen worden. In unſerer Provinz ſind jetzt 
6 Schullehrer⸗Seminare, und zwar 3 evangeliſche zu Kez⸗ 
min, Bromberg und zu Polen das Lehrerinnen» Seminar, 
ferner 3 katholiſche zu Poſen, Paradies uno Erin. Die 
Durchſchnittszahl der Seminariſten beträgt 354. Die 
jährliche Ausgabe dieſer Inſtitute beläuft ſich auf 35,345 
Thaler. Von dieſen hat unſer Poſener Seminar jährlich 
eine Ausgabe von 6988 Thalern bei einer Anzahl von 
nur 64 Seminariſten. Paradies — an der märkiſchen 
Grenze unweit Meſeritz — eine Ausgabe von 7720 Thlr. 
Seminariſten nur 65; das Poſener Lehrerinnen-Seminar 
2644 Thaler. Seminariſtinnen — 40; Kozmin 5945 
Thlr. Seminariſten 80. In ſämmtlichen Seminaren 
betragen die Beſoldungen der Lehrer 19,353 Thaler. In 
dem wenige Meilen von hier entfernten Orte Kozlowo er⸗ 
eignete ſich vor Kurzem ein eigenthümlicher Vorfall. Ein 
verheiratheter Bauer daſelbſt gehörte auch zu den vielen 
aus dem lezten öſterreichiſchen Kriege nicht heimgekehrten 
Kriegern. Seine Ehehälfte ließ in Folge deſſen alle nur 


daſſelbe gethan und auf fernere Anweiſung es umgekehrt 
batte, war es zwar inwendig naß, aber der Boden deſſel⸗ 
ben war vollſtändig trocken, ebenſo war auch nicht zu ent⸗ 
decken, wo das Waſſer geblieben. 

Das von dem Jongleur gebrauchte Gefäß war eine 
der in Indien ſehr häufig gebrauchten, ſehr roh gearbei⸗ 
teten irdenen Reisſchüſſeln. Um uns nun zu zeigen, daß 
dieſelbe nicht für ſeine Zwecke eigenes conſtruirt ſei, zer⸗ 
brach der Jongleur dieſelbe und reichte die Stücke in der 
Geſellſchaft herum. 

Das dann producirte Kunſtſtück war noch außeror⸗ 
dentlicher, als die vorhergehenden. 

Ein großer Korb wurde gebracht und unter denſel⸗ 
ben eine magere, ausgehungerte Paria⸗Hündin geſetzt. 
Als nach Verlauf etwa einer Minute der Korb in die 
Höhe gehoben ward, zeigte ſich unſern erſtaunten Blicken 
die Hündin auf einem 0 mit 7 Jungen um ſich. 

Dieſe wurden wieder bedeckt und es zeigte ſich nach 
abermaligem Aufheben eine Ziege und darauf ein Schwein 
in vollſter Lebenskraft. Als das Letzere aber einige Aus 
genblicke bedeckt geweſen, erſchien es mit zerſchnittener 
Kehle, wurde aber unter geheimnißvoller Bauberdede bald 
wieder zum Leben erweckt. 

Was dieſe plötzlichen Verhandlungen noch außeror⸗ 
dentlicher machte, war, daß außer dem Zauberer, welcher 
den Korb ſelbſt aufhob und niederſetzte, Niemand in der 
Nähe deſſelben ſtand, und daß es Jedem von uns erlaubt 
war, die Thiere ſowohl als den Korb auf das Genaueſte 
zu unterſuchen. 

Als er ſeine Vorſtellung ſchloß, war nichts unter dem 
Korbe zu ſehen. 

Was aus den verſchiedenen Thieren geworden, war 
eine Frage, die uns Alle in Verlegenheit ſetzte. 

Ein anderer Indier nahm jetzt einen kleinen Beutel 
mit Meſſingkugeln und warf dieſelben, eine nach der an⸗ 
dern, in die Luft. Wir zählten ihrer 35. Das Sonder⸗ 
bare dabei war aber, daß nicht eine einzige zur Erde zu⸗ 
rückzuk hren ſchien. 

Als er die letzte Kugel in die Höhe geworfen, machte 
er verſchiedene Bewegungen mit der Hand, ließ zu gleicher 
Zeit einen gellenden Laut erſchallen und in einigen Se⸗ 
eunden ſah man die Kugeln, eine nach der andern, nie⸗ 
verfallen, bis auch die letzte derſelben in den Beutel zu⸗ 
rückgekehrt war. Dies wurde faſt ein Dutzend Mal 
wiederdolt. E 

Was mir indeffen bei dieſem intereſſanten Schau⸗ 
ſpiele auffiel, war, daz während der Ausführung derſelben 


ſich Niemand dem Zauberer nähern durfte. 


möglichen Recherchen über feinen Verbleib anſtellen; doch 


wurde ſehr bald conſtatirt, daß derſelbe bei Jicin von 


einer Kugel tödtlich getroffen worden ſei. Kein Wunder 
daher, wenn ſich um die Hand der noch „jung an Jah⸗ 
ren“ verbleibenden Ehehälfte bald ein anderer Bewerber 
and. Von Seiten des Kreisgerichts in Grätz wurde ihr 
auch der nachgeſuchte Conſenz zu einer neuen Verheirathung 
nicht vorenthalten und die Trauung fand ſchnell ſtatt. 
Da kommt kürzlich von der öſterreichiſchen Militairbehörde 
die Nachricht, daß der todt geglaubte Krieger, welcher ſich 
bis jetzt in einem Lazareth befunden habe, von ſeinen 
ſchweren Verwundungen glücklich geheilt ſei und in nächſter 


Zeit in ſeine Heimath zurückkehren werde. Dieſer hatte 


übrigens vor ſeinem Abgange zum Regiment, ſeine Frau, 
um ihr für den Fall ſeines Todes den vollſtändigen Beſitz 
ſeiner Wirthſchaft zu ſichern, teſtamentariſch zu ſeiner Uni⸗ 
verſalerbin eingeſetzt, da ihre Ehe kinderlos geblieben war 
Nun ſoll der neue Ehemann ſchon à Conto der erwor⸗ 
benen Wirthſchaft ein Darlehn vou 500 Thaler aufge⸗ 
nommen haben. Die Ueberraſchung des heimkehrenden 
wird wohl keine freudige ſein! — Heute Nacht wenige 


Minuten nach 1 Uhr wurde am ſüdlichen Horizont in 


der Richtung von Südweſt nach Nordoſt ein leuchtendes 
Meteor von blaßgrüner Farbe beobachtet; daſſelbe war 
mehrere Sekunden lang ſichtbar. — 


— — 


Lokales. 


— Perſonal-Cyronik. Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. L. 
Prowe ıft zum Profeſſor ernannt. 

— Oſtbahn. Die Königl. Direktion aviſirt beute, den 29. 
durch Plakate den Vergnüg ungszug nach Berlin, welcher 
am Freitag den 14 Mai c. ſtattfindet. Von Bromberg gebt 
derſelbe am gedachten Tage um 12 Uhr 40 Min. Vorm. ab 
und trifft in Berlin 9 Uhr 20 Min. Abends ein. Die Rück⸗ 
fahrt iſt vis zum 28. Mai geſtattet Der Preis iſt in allen 
drei Wagenklaſſen auf die Hälfte der gewöhnlichen Tarifſätze 
ermäßigt. Eine Unterbrechung der Faort iſt nicht geſtattel. 
Freiſewicht für Gepäck wird nicht gewährt, bei der Rückfahrt 
müſſen die Billets abgeſtempelt werden. 

— Ordentliche Stadtprrordneten-Sitzuug am 28 d Mts. Vor⸗ 
ſitzender Herr Kroll, im Ganzen 22 Mitglieder anweſend. Vom 
Magistrate Herr Bürgermeiſter Hoppe. 

Der Rechnung des Georgen-Hospitals pro 1867 ertbeilt 
die Verſamulung die Decharge und nimmt hiebei Veranlaſſung 
dem Herrn Apotheker Engelke für deſſen erſprießliche und un⸗ 
eigennützige Verwaltung des Hospitals ihren Dank kundzugeben. 
— Die Bedingungen zur Abfuhr der Latrinen⸗-Tonnen in der 
höberen Töchterſchule vom 1. Juli 1869/70 werden genehmigt. 
— Von mehreren Stadtverordneten (Herrn B. Meyer nebſt 
Genoſſen) war in Form eines Antrages die Frage angeregt 
worden, ob es nicht für das hieſige ſtädtiſche Schulweſen er⸗ 
ſprießlich ſein möchte, wenn wenigſtens ein Lehrer der Stadt die 
Allgemeine Deutſche Lehrerverſammlung zu Berlin in der Pfingſt⸗ 
woche dieſes Jahres beſuchte. Der Schul⸗Deputation, welcher 
dieſe Frage zur gutachtlichen Auslaſſung zugewieſen wurde, er⸗ 
klärte ſich dahin, daß der Beſuch beſagter Verſammlung, ſo an⸗ 
regend derſelbe für den Einzelnen ſein mag, doch für das Schul⸗ 
weſen im Allgemeinen und das unſerer Stadt insbeſondere nicht 
in dem Maße von Nutzen und Bedeutung erſcheine, um die 
Entſendung eines oder mehrerer Deputirten empfehlen zu können. 
Dieſer Anſicht ſtimmten Magiſtrat ſowie die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu. — Zur Anſchaffung einer neuen Decke für 
den Leichenwagen werden auf Antrag des Magiſtrats 19 Thlr. 
13 Sgr. bewilligt. — Um den erſten Lehrer an der bieſigen 
höheren Töchterſchule, Herrn Dr. Schultze, welcher bekanntlich 
(ſ. No. 96 u. Bl.) zum Dirigenten der höberen Töchterſchule zu 
Küſtrin erwählt iſt, zu beſtimmen, daß er trotzdeſſen in der hie⸗ 
ſigen Stellung verbleibe, beantragt der Magiſtrat auf Vorſchlag 
der Schuldeputation, daß dem Beſagten eine perſönliche Gebalts⸗ 
zulage von 50 Tolr. jährlich offerirt werde. Die Verſ. iſt hiemit 
nicht nur einverſtanden, ſondern beſchließt auch, daß die perſön⸗ 
liche Gehaltszulage auch eine vpenſionsberechtigte fein ſoll. — 
Der Magiſtrat beantragt bei der Verſ., daß dieſelbe ihn er: 
mächtige, von der Exmiſſionsklage gegen die Bewobner des 
Pauliner Thurm⸗Nebenhauſes bis zum Eintritt noch wärmerer 
Jahreszeit Abſtand zu nehmen, da dieſelben, zumal nach Räu⸗ 
mung der Augſtin'ſchen Häuſer (Neuſt. No. 295), ſchwerlich ein 
Untertommen finden und jetzt durch ihre Obdachloſigkeit der 
ſtädt. Verwaltung noch Verlegenheit bereitet würde. Die 
Verſ. ſtimmt dem Antrage nicht zu, ſondern erſucht aus den 
ſanitätlichen Gründen den Magiſtrat ihren früheren Beſchluß 
wegen Räumung des Tburmes obne Verzug auszuführen. — 
Herr Kaufm. Dietrich hat für die Materialien der auf dem 


Grundſtück Neuſt. No. 295 abzubrechenden Häuſer das Meift- 


gebot von 203 Thlr. abgegeben und wird ihm der Zuſchlag er⸗ 
theilt. — Nach Antrag des Magiſtrats wird die Anſchaffung 
von 12 eiſernen Kinderbettſtellen für das Armenhaus genehmigt. 
Außerdem wurden noch 3 private Geſuͤche erledigt. 

— Kommerzielles. Der „Danz. Ztg.“ wird von bier mitge⸗ 
theilt, daß der Verkehr mit Hölzern aus Polen und Galizien 
ſich bis jetzt auffallend lebhaft gezeigt bat, trotzdem für dieſelben 
ſeit Anfang dieſes Jabres ruſſiſcher Ausgangszoll gezahlt werden 
muß. Es ſind bereits an 150 Traften mit ca. 115,000 Stück 
Balken und Schwellen fo wie 1400 Laſt Faßbolz ꝛc. angekommen, 
wovon der größte Theil nach Danzig und Berlin beſtimmt war. 
Am hieſigen Platze ſind nur wenige Hölzer geblieben, obſchon 
die zu erbauenden Eiſenbahnſtrecken doch bedeutende Lieferungen 
nöthig baben. — Die Getreideeinfuhr aus Polen beträgt bis 
heute ca. 4000 Laſt Weizen, 1000 Laſt Roggen und 500 Laſt 


Erbſen. 


— Die Auswanderung,. welche in dieſem Jahre aus faſt allen 
Provinzen in ungewöhnlich großem Maße nach Nordamerika 


Herrn Samter in Königsberg gefallen. 


ftattfindet, ſoll nach den angeſtellten Ermittelungen zum größten 
Theil in den guten Nachrichten der bereits in Amerika ſich auf⸗ 
haltenden Angehörigen, welche gewöhnlich von dem Ueberfahrts⸗ 
Gelde begleitet ſind, und in der politiſchen Beruhigung Ame⸗ 


rikas ihren Grund haben. 


— Lotterie. Das große Loos in der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie iſt am 27. d. auf die Nr. 40,723 in die Kollekte des 
Das ganze Loos be⸗ 
findet ſich im Beſitze Königsberger Einwohner. 

Bei der am 28 d. fortgeſetzten Ziebung fiel 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. auf Nro 67,195. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
fiel auf Nr. 23,559. 2 Gewinne von 2000 Thaler fielen Nr. 
8598 und 64,751. 


40 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 6063. 9409. 12,451. 

766. 17,650. 24,693. 26,232. 28,159. 28,251. 29,792. 
. 36,622. 41,012. 41,409. 42,680. 45,550. 46,89]. 
51,121. 52,801. 54,655. 56,165. 56,862. 59,696. 
59,777. 60,574. 65,938. 73,459. 74,388. 77,752. 84,342. 
85,011. 86,749. 86,889. 90,606 und 93,771. 


— Polizei liches. Von verſchiedenen Seiten wird, wie die 
Zeidl. Cor. mittheilt eine Modification des Paßgeſetzes vom 
Jabre 867, durch welches bekanntlich die Legitimationspflicht 
beſeitigt iſt, als dringend wünſchenswerth bezeichnet, indem ſich 
ſeit dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes die Zayl der Landſtrei ver 
in bedenklicher Weiſe vermehrt haben ſoll. 

— Cheater. M. Zum Benefiz der Frln. Schirmer wurde 
am Mittwoch den 28. d. zuerſt die bekannte Blüette von Wolfg. 
Müller von Königswinter „Sie hat ihr Herz entdeckt“ aufge⸗ 
führt. Die Hauptpartie „Hedwig“ ſpielte Frln. Zipſer, und 
zwar mit durchſchlagendem Erfolg. Aber die „Hedwig“, eine 
romantiſche Gurli, konnte auch keine lieblichere und angemeſſenere 
Vertreterin finden. Frl. Z. iſt jung, eine anmuthige Erſchei⸗ 
nung und obgleich noch Anfängerin in der Schauſpiel unſt, doch 
ſchon ſo weit ausgebildeet, daß ſie ihrer Aufgabe mit mimiſchem 
Geſchick und Verſtäudniß gerecht wurde. Darauf ſollte folgen 
Auber's Oper: „Carlo Broschie, folgte aber nicht, ſondern ein 
Singſpiel, das nach dem Libretto der beſagten Oper bearbeitet 
worden iſt. Die Benefiziantin hat ſich einen Humbug geſtattet, 
den wir ihr wegen ihrer ſonſtigen Verdienſte um das bieſige 
Publikum ſehr gern verzeihen.“ Ueber das ſchwache Machwerk 
verlohnt ſich nicht auch nur ein Wort zu verlieren. Die Lieder, 
welche die Benefiziantin in der Titelrolle vortrug, wurden recht 
beifällig aufgenommen. 


32,994. 
47,418. 


* Dieſer Tadel dürfte wohl ſchwerlich die Beneſiziantin, 
ſondern lediglich die Direction treffen, die ſich ein ſolches quid 
pro quo dem Publikum gegenüber nicht erlauben darf. Nicht 
die Benefiziantin giebt dies oder jenes Stück, ſondern die Di⸗ 
rection zum Vortheil des Sängers oder Schauſpielers. 

Anm der Redaktion. 


＋ 5 er ft ihr n, 
Eingeſandt. 
Zum Reichstag. 


6 neue Steuern, das iſt viel. 
Italien dankt ſchon für das Spiel. 
Ach möchten unſere Nationalen 
Auch zögern unſer Geld zu zahlen 
Und ſehn, ob nicht an Penſionen 
Zu ſparen ſind ein paar Millionen; 
Ob nicht die Dienſtzeit auch zu mindern? 
Sonſt bleibt ja uns und unſern Kindern 
Kein andrer Ausweg als nach Wien, 
Zur ſchönen Kaiſerſtadt, zu zieh'n 
Und dort zu lernen, wie man flott; 
Und luſtig lebt — im Staatsbankrott. 


In Nro. 93 d. 3. it mit Begründung Erwähnung gethan 
von den Leiden, welche die geſunden und kranken Bewohner 
der Nachbarſchaft von den in die ſpäte Nacht und frühen Morgen 
hinein andauernden Tanzmuſiken zu erdulden haben. Nun 
denke man ſich in die Lage der an ſich ſchon bedauernswerthen 
alten armen und kranken Menſchen im Hospitale und im 
Krankenhauſe, wenn bei Barczinski getanzt wird. 


Ein anderes ſtädtiſches Uebel aber kann, und muß und wird 
beſeitigt werden: „es find dies die an vier Pfeilern befindlichen 
7, ſage: ſieben öffentliche und unbedeckte Noth-Anſtalten am 
Haufe des Herrn Dekan Tſchiedel!“ In der freundlichen Stadt 
Thorn, die es in ihrem zunehmenden Verkehrsleben muthmas⸗ 
lich immer mehr werden kann, dieſer öffentliche Skandal! Der 
gebildete fremde Reiſende, aus der oberen Stadt kommend, die 
er, aus früheren Zeiten her kennend, ibrer ſchönbaulichen Ber 
änderung wegen mit angenehmem Eindrucke verläßt, ſchaut zu⸗ 
letzt nochmals empor an dem alterthümlichen imponirenden 
Baue der Johanneskirche, wendet bei jenen Pfeilern um die 
Ecke, und ein ſiebenmaliges „Pfui“ iſt ſein Abſchiedsgruß. 
Wer ſind nun zur Beſeitigung dieſes Uebels die berufenen 
Väter unſerer Stadt? Voran doch gewiß die Sanitäts- und 
die Salubritäts⸗Commiſſion, und die Bau⸗Deputation. Kom⸗ 
men Sie Alle, das hier Geſagte zu prüfen, aber nicht dann, 
wenn zufällig gereinigt worden iſt. 

Wehe uns Bürgern wenn wir zur gebotenen Zeit die 
Straße vor unſeren Thüren nicht ſauber fegen ließen; die 
Polizeiſtrafe folgt auf dem Fuße. Doch hier — unſchädliches 
Kehricht, und dort — Peſthauch. 

Möge das hier in einer ſo wichtigen Angelegenheit öffent⸗ 
lich geſprochene Wort nicht wirkungslos verhallen. 

> Civis. 


Zum Benefiz des Herrn Lauterbach findet heute im bieſi⸗ 
gen Stadttheater Der Barbier v. Sevilla“ ſtatt und werden 
in der Clavier⸗Scene Arien und Lieder vom Cavellmeiſter 
Hrn. Hillermann, von Frl. v. Pöllnitz u. Hrn. Lauterbach geſungen 
Wir wünſchen dem jungen talentvollen und ſtrebſamen Sänger 
ein recht gefülltes Haus. KR | 


Die treuen Dienftboten, welche 4-18 Jabre bei derſelben 
Herrſchaft ausdauerten, verdienen gewiß mit Recht allyemeinfte 
Anerkennung. Aber man verſage ſolche auch nicht den guten 
Herrſchaften, bei welchen es Jenen möglich war, ſo lange treu 
auszuharren. Beide Theile ſind ehrenwerth! 

ARE 


Endlich haben wir wieder einmal in dieſer Zeitung ein mann⸗ 
haftes Fortſchrittswort gebört. Das alte Thorn ermuntert ſich 
hoffentlich wieder nach dreijährigem Schlummer der rubmge⸗ 
ſättigten Vertrauensſeliakeit — Wäre nicht ein öffentliches 
Ausip:eben am Orte? Wo find denn die Wortführer und 
Volksfreunde von 1886 ?*) a 


*, Bei Herrn v. Waldow⸗Steinhöfel zu Gaft: 
Der Setzer. 

r r r —— 
Wichtig für viele! 

In allen Branchen, insbeſondere aber bei Bezug 

der allgemein belierten Staats⸗Prämien-Looſe, rechtfertigt 

ſich das Vertrauen einerſeits durch anerkannte Solidität 

der Firma, anderſeits durch den ſich hieraus ergebenden 

enermen Aojag. Das wegen jeiner Pünktlichkeit bekannte 

Bankhaus Adolph Haas in Hamburg iſt Jedermann R 

auf's Wärmſte zu empfehlen. 
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T curnohiſche Bocſen- Bericht 
en 29 April e 


nds ſchwächer 
Ruſſ. Banknoten 79 ⁰ 
Warſchau 8 Tage. 79/8 


Poln. Pfandbriefe 4% 66 
Wrede , 81 
Poſener do. neue 4%. 
Amerikaner „ e ahtE Serge FE 0 
Oeſterr. Banknotflen 4 88% 


Iicllin err SU Are n DR 
Weizen: 

Frühjahr mme en n [3777 
Roggen ſteigend. 
rc / (r 518 6 
Fri! a 517 


i a I N FT N 
es . E 
Kübat: = 
lei . a 


Herbſt „„ TE a EN AR 105% 
Spiritus: ruhiger 
1 been ns An 165/18 
Frühjahr ein eien uc, e . 168 
Juli⸗Auguſt me e een, A 16% 


— ... —— — 


Getreide - und Geldmarkt. 


Ehorn, den 29. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
79 ¼- 798] gleich 12 —125½ 

Chorn, den 29. April. 

Die Berichte vom Auslande lauten unausgeſetzt flau. In 
Folge deſſen notiren auch wir heute wiederum 
Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 58 Thlr, 128—132 

pfd. holl. hell und weiß 60 62 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—126 pfd. 4345 Thlr. p. 2000 pfd. 
Erbſen, 44-47 Thlr. p. 2250 pfd. 
Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Danzig, den 28. April. Babnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 79 — 81 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 135 pfd. von 78 — 81 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 76 — 77½½ 
Sgr., Sommer: und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
75—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 138 pfd. von 66¼ — 61/ Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 58 62½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 57 Sgr. große 
110 — 118 von 54—57 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36-37 Sgr. 

Spiritus 15½ Tylr. bez. 

Sıettin, den 28. April. 

Weizen loco 57 — 66 p. März 68 Br. Frühj. 65½ Mais 
Juni 65 ¼ Br. 

Roggen, loco 49 — 50 März 51 Br. Frühjahr 51% 
Mai⸗Juni 49 Juni⸗Juli 49½, 

Rüböl, loco 105/13, Br. März 10 ⅛ April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10¼ 

Spiritus loco 16½½ 
Juni 151½ Br. 

LULU Z 


Amtliche Tages notizen. 


Den 29. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 2 Zoll. 


März 15½ Frühjahr 15½ Mais 


SEILER TE 
Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über 
die Polizei ⸗ Verwaltung vom 11. März 
1850 verordnen wir nach Anhörung des 
Gemeindevorſta des was folgt: 

Zu § 1 und 39 der Straßenordnung 
vom 28 März 1845. Die in Ergänzung 
der vorgedachten Beſtimmungen ergangene 
Verordnung der zeitigen Königlichen Peli⸗ 
zeiverwaltung vom 12. Mai 1864 wird 
aufgehoben, es treten demzufolge die Be⸗ 
ſtimmungen der Straßenordnung im § 1 
und 39 wieder in Kraft. 

Zuſatz zu § 3 ebendaſelbſt. 

Die Verpflichtung der Hausbeſitzer 
auf den Märkten zur Straßenreinigung 
bis zum Rinuſteine erſtreckt ſich nicht 
blos bis zu dem erſten Rinnſteine am 
Bürgerſteige, ſondern bis zum zweiten Rinn⸗ 
ſteine, welcher den Straßendamm vom ei⸗ 
entlichen Markte trennt, und wo dieſer 
Rinnſtein in Folge der in der neueren Zeit ge— 
ſchehenen Straßeu⸗ und Riunſteinreguli⸗ 
rung fehlt, namentlich an der Nordſeite des 
Altſtädtiſchen und an der Weſtſeite des 
Neuſtädtiſchen Marktes, auf eine Breite 
von 30 Fuß von der Kante des Bürger⸗ 
ſteiges ab gerechnet. Nur an der Weſt⸗ 
ſeite des Altſtädtiſchen Marktes erſtreckt 
ſich die Verpflichtung der Hausbeſitzer le⸗ 
diglich bis zum Rinnſtein des Bürgerſteiges. 

Die Reinigung der Rinnſteine, welche 
den Straßendamm vom eigentlichen Markte 
trennen, liegt der Gemeinde ob. 

Thorn, den 24. April 1869. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Durch die heute erlaſſene polizeiliche 
Verordnung betreffend die Beſtimmungen 
der Straßenordnung vom 28. März 1845 
$ 1-3, welche dahin lauten: 


§ 1. 

An jedem Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittags müſſen die Straßen gekehrt 
und gereinigt werden; dies muß in den 
Wintermonaten vor 3 Uhr, in den Som: 
m.rmonaten vor 6 Uhr Abends geſchehen, 
damit die Gemüllwagen den zuſammenge⸗ 
brachten Kehricht uoch an demfelven Tage 
fortſchaffen können. 


IE § 2. 

Fällt auf einen Mittwoch oder Sonn⸗ 
abend ein Feiertag, jo iſt die Reinigung 
Tags vorher zu 3 


ri $ 8 

Die Straßenreinigung bis zur Mitte 
des Straßendammes, — auf den Märkten 
bis zum Rinnſtein, — iſt eine Pflicht der 
Hausbeſitzer; ſie ſind dafür verantwortlich, 
auch wenn ſie das Haus ſelbſt nicht be— 
wohnen. Sind ſie abweſend, ſo müſſen 
ſie einen Stellvertreter beſtellen und dieſen 
der Polizeibehörde namhaft machen; die 
Reinigung der offentlichen Plätze beſorgt 
die ſtadtiſche Verwaltung. 

wird in den bisher zur praktiſchen Aus⸗ 

führung gelangten Anordnungen eine we⸗ 
ſentliche Aenderung nicht herbeigeführt. 

Die Aufhebung der Verordnung der 
Königl. Polizei-Verwaltung vom 12. Mai 
1864 mußte, abgeſehen von der bisherigen 
Beanſtandung ihrer Durchführung, auch 
wegen unvollſtändiger Benennung von 
Straßentheilen, auf welche ſie ſich erſtrecken 
ſollte, erfolgen. Die Erläuterung und 
nähere Feſtſetzung der Verpflichtung der 
Straßenreinigung war nothwendig, weil 
die erſt nach Erlaß der Straßenordnung 
geſchehene Neupflaſterung und Regulirung 
des Straßengerinnes, namentlich die An⸗ 
lage des Bürgerſteiges mit einem neuen 
Rinnſteine, die factiſche Lage derſelben ver⸗ 
ändert und zu der auch in die Entſcheidung 
der Behörden übergegangenen irrthümlichen 
Auffaſſung Anlatz gegeben hat, daß ſich die 
Straßenreinigungspflicht bis zum Rinn⸗ 
ſteine nur bis zu dem neu errichteten am Bür⸗ 
gerſteige exſtrecke, während fie offenbar auch 
über den Straßendamm bis zu demjenigen 
Rinnſteine beſtand und beſteht, welcher den 
eigentlichen Markt eingrenzte. Es iſt ſo⸗ 
mit durch die gedachte deklaratoriſche Ver⸗ 
ordnung die bisherige Verpflichtung der 
Hausbeſitzer auf den Märkten nicht erwei⸗ 
tert, ſondern im Einverſtändniſſe mit dem 
Gemeindevorſtande nur außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt worden, was hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Thorn, den 24. April 1869. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Geſtern, Donnerſtag 
früh 2 Ubr entſchlief 
fanft nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rathſchluſſe 
meine tbeure unvergeß 
liche liebe Frau Wil- 
helmine ab. Tresche 
im 63. Lebens jahre nach 


neunzehnjährigem, in der letzten Zeit 


ſehr ſchwerem Leiden. Um ſtille 
Theilnahme bittet 
J. Nippels, Krabnmeiſter. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 
2. Mai, Nachmittags 4 Uhr vom Sterbe⸗ 
hauſe, Seeglerſtraße Nr. 107 fta‘t, 


Heute den 29. April und an den 
folgenden Tagen 


Concert u. Geſangsvortrage 


in der 


Berliner Walhalla. 


Carl Swierezinski. 


Bromberger Vorstadt. 
Sonntag, den 2. Mai 2½ Uhr 
Seüh Concert 
nachher 
Tanzmuſik, 


Majewski. 
Pelzſachen den Sommer über aufzu⸗ 


bewahren nimmt billig an C. Kornblum, 
Kürſchner, Neuſtadt Nr. 7. 


wozu ergebenſt einladet 


BETTEN 


Allerneueste Glücks-Offerte.' 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 

Regierung gestaliet. 
Gottes Segen bei (ohn! 
Grossartige wiederum mit Ge- 

winnen bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosung von 
über 6Ys Millionen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht 

r die Staats-Regierung. 

Beginn der Ziehung am 3. Mai d. J. 
Nur 4 rtl. oder 2 rtl. od. 1 rtl. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 
em den verbotenen Promessen)_ = 
meinem Debit und werden diese wirk- 
lichen Original-Staats-Loose gegen 
frankirte Einsendung des Belrages 
oder gegen Postvorschuss, selbst nach 
den entferntesten Gegenden von mir 
versandt. 
Ir werden nur Gewinne ge- 


zogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 2 mal 
250,000, Z mal 150,000, 2 mal 100,000, 
2 à 50,000, 2 à 30,000, 3 à 25,000, 
4 a 20,000, 4 à 15,000, 4 à 12,000, 
11,000, 7 à 10,000, 2 à 8000, 6 ä 
6000, 17 à 5000, 4000, 23 à 
3750, 14 à 3000, 105 à 2500, 105 
2000, 6 à 1500, 11 à 1200, 314 
a 1000, 14 à 750, 477 à 500, 6 à 
300, 355 à 250, 249 à 200, 43100, 
a 150, 125, 117, 110, 100, 50, 30. 
Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen u 


essenten nach Entscheidung prompt 

und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
‚teressenien bereits allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupttreffer von 300,000, 225,000, 

fel 152.500, 150,000, 130,000, 


mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 


kürzlich schon wieder das 


"grosse Loos von 127,000 und jüngst“ 


März 


Jede Bestellung, auf meine 
Original - Staats- Loose kann 


eine jetzt übliche Postkarte 
Me machen. Dieses kostet gleich- 
zeitig bedeutend weniger Porto 
als Postvorschuss. 
fi Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
IE Pag, 


1 auch ohne Brief, einfach auf: 


Stiſchen engl. Porter 
taglich friſchen Maitraul 


empfiehlt Herrmann Schultz, 
Neuſtadt. 


Salz⸗Niederlage! 
feines Butter⸗, und grobes Kochſalz 
empfiehlt in Säcken und Pfunden 
Herrmann Schultz, 
Neuſtadt. 
1 Doppelpult, 1 feuerfeſtes Geldſpind 
zu verkaufen. M. Schirmer. 
blarinirte Maränen, Aal, Brat⸗ 
heringe, Neunaugen, Schottinen ꝛc. 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Dachpappe 
empfiehlt zu billigem Preiſe 
Julius Rosenthal. 


100 Stück 


fette Hammel, die bereits Anfang April 
geſchoren find, ſtehen auf dem zur Do⸗ 
maine Strasburg gehörigen Vorwerk 
Mszanno zum Verkauf. 

Der ſehr billige Einkauf auf der 
letzten Leipziger Meſſe macht es mir möglich 


Tuche, Buckskins, Sommerſtoffe 
jeder Art zu auffallend billigen Preiſen zu 
verkaufen. Ich empfehle daher mein mit 
allen Neuheiten verſehenes Lager zu feſten 
Preiſen. Carl Mallon. 


Direct aus London 


auf Flaſchen bezogenen Porter, engl. 
Pale und Sweete Ale ausgezeichne⸗ 
ter Qualität empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


Leipziger Lebens-Verſicherung. 

Die per J. April fälligen Quartals⸗ 

Quittungen find bei Verluſt des Anrechts 

ſpäteſtens bis zum 30. d. Mts. einzulöſen. 
S. H. Hirsch. 


genehmigte und garantirte große neue 
Staatsprämien⸗Verlooſung 
von I Alilſion 390,000 Thaler, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 10. 
Mai beginnen. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Hauptpreiſe find: 
100,000; 60,000; 
12,000; 
2 à 10,000; 2 & 8,000; 
2 à 6,000; 2 a 5,000; 4 & 
4000; 3 à 2500; 12 4 
2000; 23 & 1500; 105 


1000; 158 à 400. etc. 

in Allem 22400 Gewinne. 

Gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages verſende ich „Original⸗ 
Staats- Locſe⸗ (keine Promefjen) für 
obige Ziehung zu folgenden planmäßigen 
feſten Preiſen! 

Ein Ganzes Thlr. 4. — Ein 
Halbes Thlr. 2. — Ein Viertel Thlr. 
I — unter Zuſicherung promteſter 
Bedienung. — Verloſungsplan, ſowie 
nach jeder Ziehung die amtliche Liſte 
wird ohne weitere Berechnun 


ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufttäge; ſolch 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen- 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver⸗ 
trauensvoll und direct zu wenden an 
das mit dem Verkaufe obiger Looſe be⸗ 
auftragte Großhandlungs⸗Haus 

Adolph Haas 
Staatseffectenhandlung in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen 
gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich dies Jahr wieder den aller⸗ 
. Gewiun perſönlich ausbe⸗ 
ahlt. 


U möbt. Zim. zu verm Gerechteſtr. 120. | Roffini, 


Hiermit erlaube mir ein geehrtes 
Publikum aufmerkſam zu machen, daß 
Sonntag den 2. Mai er. bei mir ein 

Scheibenſchießen 
und Tanzkränzchen 
ſtaltfindet, wozu ganz ergebenſt einlade. 

Roßgarten, d. 29. April 1869. 

Jacob Dirks. 


Heute Freitag: 
Zum Benefiz für 
Ferd. Lauterbach. 

Der 


Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 3 Aeten. 


Drille u. ruſſiſches Leinen 
zu Turnanzügen in allen Farben empfiehlt 
billigſt A, Böhm. 

Beſte Böhmiſche Back⸗Pflaumen a 2 
Sgr. p. Pf. empfehlen 

B Wegner & Co. 

Vorzüglichen Elbinger, Käſe 4 4 Sgr. 
bei Abnahme von einigen Pfunden empfehlen 
Wegner TE 

Beſten Limburger Käſe in bekannt 
ſchöner Qualität 4 2½ Sgr. p. Stück 
empfehlen B. Wegner & Co. 
FiTaATdbI TLS SHIN HHSEHINEIIUg 
Original Staats⸗Prämſen Vooſe 
I ſind überall geſetzlich zu ſpielen ge⸗ 


ſtattet! 8 
Allerneueſte 8 
Capital. Verloosung 


garantirt und genehmigt von hoher 
Staats⸗Regierung, in der nur Ge⸗ 
winne gezogen werden, nimmt am 


10. k. Mts. 


ihren Anfang. Der in obiger 
Staatsverlooſung zu entſcheidende & 
5 Betrag iſt ein Capital von ki 
1 Million 390,000 Btl. 
und fiaden dieſe in folgenden größe: Ci 
ren Gewinnen ihre Auslooſung. ; 
1 Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
120,000, 12,000, 2 à 10,000, 2 
= a 8000, 2 4 6000, 2 4 5000, E 
85 & 4000, 3 à 2500, 12 a 2000, 


2341500, 1054 1000, 158 4 400, 0 
221% 300, 271 a 200, 350 al 
100, und viele andere Gewinne id 
8 80 und 60 Thlr. ꝛc. — 
und deckt der kleinſte Gewinn jeden A 
1 falls den Einſatz. 
l Die Gewinne ſind bei jedem 7 
1 Bankhauſe zu erheben. * 
Original -Looſe (keine Promeſſen) 
a 4 Thlr, à 2 Thlr., à 1 Thlr., 
2 ½ Thlr. werden gegen „ 
el auf Wunſch auch gegen Poſt⸗ 


vorſchußnſelbſt nach den entfernteften 
Gegende prompt und verſchwiegen 


don mir verſandt. Gewinngelder f 
und amtliche Ziehungsliſten ſende ſo— 
fort nach Eatſcheidung jedem Pe 


theiligten zu. 


5 ich in hieſiger Ge⸗ 
gend wiederum über 
a Thaler aus, daher 


2 


In allerneueſter Zeit 
bei mir der Zudrang 0 
Original⸗Staatslooſen joc 
enorm groß iſt, daß 1955 
darauf aufmerkſam mache, 

A daß man werthe a 


J ungeſäumt einſenden wolle. 


„Dammann. 5 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
a amburg. | 
bUTBLUESUTEBLSSLTEEUTEELTEBLd 
as zweite Geſchäftslokal in meinem 
Haufe, Butterſtraße 92/93, iſt vom 
1. April 1 70 mit auch ohne Wohnung 
anderweitig zu vermiethen. 
} S. Hirschfeld. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 30. April. Zum Benefiz für 
Herrn Lauterbach. „Der Barbier 
von Sevilla. Oper in 3 Akten von 
Kullack. 
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